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von Mai 3. Otto Astner 

eit der Mensch sich in 15.000 v. Chr.) belegt, ist er S den alpinen Regionen immer wieder mit Naturgefah- 
aufhält - erste Siedlungsspuren ren wie auch den Lawinen 
sind schon mit dem Auftreten konfrontiert worden. In der 
des Neandertalers zur Zeit der Mittelsteinzeit (8000 - 5000 v. 
Würmeiszeit (120.000 - Chr.) sind uns schon viele 

Fundstellen in einer Höhe zwi- 
schen 1800 und 2300 m beson- 
ders in den Dolomiten bekannt 
und mit dem Eintritt in das 
Neolithikum (5. Jahrtausend) 
wandelte sich der herumstrei- 
fende Jäger und Sammler zum 
sesshaften Bauern. Die Men- 
schen suchten bei ihrer Nieder- 
lassung oft waldfreie Stellen 
oder Gebiete mit lichter Be- 
waldung, zu denen auch 
Flächen für die Beweidung 
gehörten, die durch Lawinen- 
striche freigehalten wurden. 
Größere mühsame Rodungsar- 
beiten wurden von den ersten 
Sesshaften mit Sicherheit nicht 
durchgeführt. Die Almwirt- 
schaft war ursprünglich eine 
sehr extensive Weidewirt- 
schaft, die Menschen mussten 
mit Sorgfalt Plätze auswählen, 
wo sie ihre Unterkünfte - auf 

Auf dem Hochleger der 
Lamark-Alm in der Gemeinde 
Fiigenberg wurde im Februar 
1999 ein kombiniertes Almge- 
bäude zerstört (0.1 
Im Katastrophenwinter 
1950/51 wurden viele Alm- 
gebäude durch Schneelawinen 
zugrunde gerichtet (m., U.) 

den Almen oft nur einfache 
Scherme - bauten. 

n der „Naturchronik von I Tirol" von Franz Fliri 
(Naturchronik von Tirol: Tirol- 
Oberpinzgau-Vorarlberg-Tren- 
tino. Beiträge zur Klimatogra- 
fie von Tirol. Innsbruck: Wag- 
ner, 1998) sind die Schadenser- 
eignisse, die durch Lawinen 
hervorgerufen und die auch der 
Nachwelt überliefert worden 
sind, beinahe das ,,tägliche 
Brot" der Alpenbewohner. Irn 
Jahre 1664 kamen in der Ge- 
meinde Elmen 42 Männer beim 
Heuziehen in der Nähe der 
Stabl-Alm durch eine Lawine 
ums Leben. Für eine kleine Ge- 
meinde, wie sie Elmen auch 
damals darstellte, ein unaus- 
Iöschbares Schreckensereignis, 
das 22 Witwen irn Dorf zurück- 
ließ. Vor 50 Jahren im Winter 
1950/51 wurden auch die Al- 
men von Lawinen katastropha- 
len Ausmaßes heimgesucht. 
Rund 400 Almgebäude alleine 
in Tirol wurden damals durch 
Lawinen zerstört und es musste 
in kürzester Zeit der Wieder- 
aufbau der Almobjekte in An- 
griff genommen werden, um 
die Almbewirtschaftung irn 
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folgenden Almsommer sicher- 
stellen zu können. 

a die Almsiedlungen D zumeist nur saisonal 
irn Sommer bewohnt sind, tre- 
ten bei Lawinenschäden vor- 
wiegend nur Sachschäden auf 
Schäden an Gebäuden mit da- 
zugehörigen Außenanlagen, 
Almwald, Zäunen, Über- 
deckung von Weideflächen mit 
Steinen, Strauchwerk, Bäumen, 
Verzögerung des Auftriebes 
durch verschüttete Wege, u.a. 
Die Aufräumungsarbeiten voll- 
ziehen sich meist sehr mühevoll, 
weil viel Handarbeit geleistet 
werden muss und bei Gebäuden 
hat ein schneller Wiederaufbau 
in der kurzen Zeit zwischen der 
Ausaperung und dem Almauf- 
trieb zu erfolgen. 

Da sich schon die frühen 
Almbauern der Gefahr, die 

von Lawinen ausging, bewusst 
waren oder durch Erfahrung 
klug wurden, kann bei genaue- 
rer Betrachtung der Almsied- 
lungen immer wieder nach- 
vollzogen werden, mit welcher 
Gewissenhaftigkeit die Stan- 
dorte für die Almgebäude aus- 
gewählt wurden. Eine hundert- 
prozentige Sicherheit wird es 
aber nie geben und so treten 
immer wieder Lawinenschä- 
den an Gebäuden auf, die als 
Elementarschäden förderungs- 
technisch behandelt werden. 
Bei heutigen Neubauten in la- 
winengefährdeten Gebieten 
wird die Wildbach- und Lawi- 
nenverbauung aus lawinen- 
fachlicher Sicht zu einer Beur- 
teilung gebeten und deren 
Stellungnahme wird als Vor- 
Schreibung (Ausführung des 
Daches als Pultdach, Einschüt- 

tiing dci- Kiickacite, etc.) in 
den Baubescheid aufgenom- 
men. 

er sich mehr mit der w Thematik Lawinen 
beschäftigen will, der ist gut 
beraten, sich mit dem Lawinen- 
handbuch, das im vorigen Jahr 

i n  der sicbtcii Auflagc erschic- 
nen ist und vom Land Tirol 
herausgegeben wurde, ausein- 
anderzusetzen (Lawinenhand- 
buch, Hrsg. Land Tirol, Red. U. 

Bearb.: Kar1 Gab1 U. Bernhard 
Lackinger. Innsbruck-Wien: 
Tyrolia-Verlag, 2000). 

Ein Stall mit Lawinenschiiee 
angefüllt ( 1 . 0 . )  Auf der 

Ahütteiz-Alm in  der Gemeinde 
Brandberg wurden i i n  Winter 

1999/2000 ein Stall zerstört 
und Weideflächen in  einem 

Ausmaß von 15 ha überlagert 
( K O . ) .  Bei der Ausaperung 

werden die gewaltigen Krafte 
einer Lawine wie hier auf der 

Kothiitten-Alm in Hart iin 
Zillertal erst sichtbar (m.).  

Ein kombiniertes Almgebäu- 
de fiir 100 Kühe auf der 

Baumgarten-Oberkar-Alm in  
der Gemeinde Westendorf 

wurde im Jahr 2000 als 
lawineizsicheres Bauobjekt 

fertiggestellt ( U . )  
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